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Fremdenverkehrsgebiete und naturräumliche Ausstattung
Yin-Lin Chen, Jörg Maier, Nadine Menchen, Thomas Sieker, Michael Stoiber

Trotz der zunehmenden Bedeutung von
virtuellen Räumen und künstlichen
Welten für die Freizeitbeschäftigung, ist
nach wie vor die Landschaft ein wichti-
ger Bestandteil von Freizeit, Naherho-
lung und Tourismus. Sie wird von den
Besuchern zum einen als Kulisse ge-
schätzt, d.h. ihre ästhetischen Qualitä-
ten werden zum Hintergrund einer Be-

bleibt dabei zunächst einmal dahinge-
stellt, inwieweit das verwendete groß-
räumige Bewertungsverfahren die tat-
sächliche Freizeit- und Tourismuseig-
nung eines Raumes realistisch wieder-
gibt. RRRRR

schäftigung. Darüber hinaus sind viele
Formen der Freizeitbeschäftigung eng
mit dem Landschaftspotenzial bzw. mit
der Ausstattung einer Landschaft ver-
knüpft, z.B. das Ski- oder Kanufahren,
das Bergwandern oder das Angeln.

Wissenschaft und Fremdenverkehrs-
planung beschäftigen sich seit längerem
damit, die Eignung von Landschaften
für die Freizeitnutzung erfassbar zu ma-
chen und Faktoren herauszuarbeiten,
die entscheidend dafür sind, ob eine
Landschaft von den Besuchern als at-
traktiv empfunden und als für ihre An-
sprüche geeignet eingestuft wird.

Faktoren des landschaftlichen
Freizeitpotenzials
Grundsätzlich lassen sich zwei Gruppen
von Einflüssen auf das Freizeitpotenzial
von Landschaften unterscheiden, die
natürlichen und die kulturellen Fakto-
rengruppen. Die Faktoren werden ent-
sprechend den Wünschen und Vorstel-
lungen der nachfragenden Personen
subjektiv verschiedenartig bewertet.
Während die naturbezogenen Faktoren
und ihre jeweilige Eignung für eine
mögliche Freizeitnutzung besonders in
neu zu erschließenden Freizeitgebieten
eine große Rolle spielen, sind es in be-
reits entwickelten Freizeiträumen vor
allem die kulturellen Faktoren. Dazu
zählen neben der A freizeitrelevanten
Infrastruktur auch A freizeitrelevante
soziale Faktoren sowie regional- und
kommunalpolitische Vorstellungen.
Ebenso spielen das Image eines Ortes
oder Gebietes und sein Prestigewert
eine Rolle.

Für eine Differenzierung der Metho-
den zur Bewertung der landschaftlichen
Attraktivität ist es wichtig, wer die Be-
urteilung vornimmt, so dass zwischen
• Bewertungen von Planern oder empi-

rischen Analytikern (Eignungsanaly-
sen eines Raumes für Freizeit) und

• Bewertungen von Gästen (Nutzungs-
und Wahrnehmungsanalysen)
zu trennen ist.

Landschaftliche Attraktivität
und Fremdenverkehr
Ausgehend von der These, dass ein en-
ger Zusammenhang zwischen land-
schaftlicher Attraktivität und touristi-
scher Nachfrage vorhanden sein müsste,
zeigt Karte 4 eine bundesweite Beur-
teilung der landschaftlichen Qualitäten
auf Landkreisebene nach den folgenden
gleichgewichteten Faktoren:
• A Zerschneidungsgrad,
• Beurteilung des Bewaldungsgrades,
• A Reliefenergie und
• Wasserflächen sowie Küsten.
Zudem werden Gemeinden mit mehr als
200.000 Gästeübernachtungen und Kur-
orte nach ihrer A Prädikatisierung dar-

gestellt. Kleinräumige Unterschiede
können nicht berücksichtigt werden, da
jeweils die Durchschnittswerte für die
genannten Faktoren herangezogen und
auf den räumlichen Mittelpunkt des je-
weiligen Kreises übertragen werden. Es
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Bewertung von Tourismusorten

Frage: In der Schweiz werben viele Ferienorte mit unterschiedlichem
Aussehen um Gäste. Welchen Ort würden Sie aufgrund der
sechs Bilder für Ihre nächsten Ferien auswählen?
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Semantisches Differenzial des Westerwaldes
und des Siebengebirges im Vergleich

Zerschneidungsgrad
Das Ausmaß, in dem eine Landschaft
von linienhaften Strukturen wie Ver-
kehrstrassen oder Energieleitungen zer-
schnitten wird.

Reliefenergie
Maß des relativen Höhenunterschieds
zwischen dem höchsten und niedrigsten
Punkt innerhalb eines gegebenen Gebie-
tes; dient zur geomorphologischen Cha-
rakterisierung eines Raumes.

Prädikatisierung
Produkte, wozu im weitesten Sinne auch
Fremdenverkehrsorte gezählt werden
können, werden von zentralen staatli-
chen oder privaten Stellen nach einem
definierten Kriterienkatalog überprüft
und eingestuft, d.h. prädikatisiert
(AA Beitrag Losang).

Semantisches Differenzial
Probates Verfahren der empirischen Sozi-
alforschung, nach der komplexe Gegen-
stände durch die Probanden auf einer 5-
7-stufigen Skala zwischen einem Gegen-
satzpaar zu verorten sind.

Infrastruktur
bezeichnet ganz allgemein die Vorlei-
stungen, die nötig sind, um den norma-
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Imagevergleich zwischen der Märkischen Schweiz
und dem Spreewald

len Ablauf von Leben und Wirtschaft zu
gewährleisten. Man unterscheidet:
• personelle Infrastruktur
• institutionelle Infrastruktur
• materielle Infrastruktur

Als freizeitrelevante Infrastruktur be-
zeichnet man sowohl die institutionellen
Strukturen wie Fremdenverkehrsorgani-
sationen, Gastronomie und Hotellerie,
Museen, Veranstaltungen und das ent-
sprechend qualifizierte Personal wie
auch die notwendigen Verkehrslinien
und -flächen, Sport- und Freizeitanlagen,
Wanderwege etc.

Als freizeitrelevante soziale Faktoren
werden all die Eigenschaften eines Ziel-
gebietes bezeichnet, die die Wahrneh-
mung eines Besuchers und sein Wohlbe-
finden beeinflussen. Dazu zählen:
• soziokulturelle Faktoren, wie die

ethnische und religiöse Zugehörigkeit
der Einwohner,

• sozioökonomische Faktoren, wie
Kaufkraft und Preise, Armut oder
Wohlstand eines Gebietes,

• sozialpsychologische Faktoren, wie
die soziale Distanz der Einwohner zu
den Besuchern.
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Prädikatisierung

nichtprädikatisierte Gemeinde
mit > 200000 Übernachtungen
im Jahr
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Landschaftliche Attraktivität und Fremdenverkehrsorte

Autoren:  Th.Sieker, M.Stoiber

Maßstab  1: 2750000
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Der Attraktivitätsindex wird aus folgenden,
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Sieht man einmal von den großen Städ-
ten und damit dem Geschäfts- und
Dienstreiseverkehr ab, so gibt es zwar
Gebiete mit einer hohen Übereinstim-
mung zwischen objektiver landschaftli-
cher Attraktivität und touristischer
Nachfrage, wie etwa die Nordseeküste
oder den Alpenraum, andererseits zeigen
die Beispiele der Mecklenburgischen
Seenplatte, der Schwäbischen Alb oder
des Odenwaldes, dass eine hohe land-
schaftliche Attraktivität keineswegs
zwingend entsprechende Übernachtungs-
zahlen zur Folge haben muss. Andere
Faktoren wie die Entfernung vom Wohn-
ort prägen die subjektive Einschätzung in
zahlreichen Fällen weit stärker, so dass
landschaftliche Attraktivität eher als
Grundvoraussetzung denn als allein aus-
reichende Bedingung für den Fremden-
verkehr angesehen werden muss.

Ergänzend zeigt Karte 6 dieselben
Fremdenverkehrsorte in Abhängigkeit
von der räumlichen Ausstattung. Als
Indikatoren werden dargestellt:
• die Ausstattung mit Wald und Ge-

wässern,
• die Höhenlage und somit die Eignung

zum Wintersport,
• die Großschutzgebiete,
• die Lage zu Verdichtungsräumen,

• die verkehrsmäßige Anbindung an
das Bundesfernstraßennetz.

Dabei ergeben sich folgende Tendenzen:
Die touristische Nachfrage jenseits des
Geschäfts- und Dienstreiseverkehrs
konzentriert sich auf wenige landschaft-
liche Attraktivitätsräume. Außerhalb
dieser Gebiete sind es vor allem prädi-
katisierte Kurorte, die erhebliche Über-
nachtungszahlen aufweisen (AA Beitrag
Brittner). Der Einfluss der Bundesfern-
straßen kann allein durch diese Darstel-
lung nicht geklärt werden. Eventuell
kann die schlechte Verkehrserschlie-
ßung von großen Teilen Ostdeutsch-
lands die dortige geringe Tourismus-
nachfrage teilweise erklären. Anderer-
seits wirkt ein zu dichtes Netz von Bun-
desfernstraßen wegen der starken Land-
schaftszerschneidung negativ (AA Bei-
trag Schumacher/Walz).

Ästhetische Landschaftsbewer-
tung
In touristisch bislang wenig entwickel-
ten Gebieten werden zur Bewertung der
Entwicklungschancen von Naherholung
und Tourismus Eignungsanalysen durch-
geführt. Am Beispiel eines Teilaus-
schnittes der Fränkischen Schweiz wur-
de im Zusammenhang mit der Planung

Autorin: N.Menchen© Institut für Länderkunde, Leipzig 2000

Gewässervorkommen
Mittelmaßstäbige Landschaftsbewertung für den Tourismus  1997   Gebiet Obernsees (Oberfranken)

Grad der Bewaldung

Relief - Höhenlage Landschaftsvielfalt

1 Quadrant entspricht 500m x 500m = 25ha

Landschaftsvielfalt
im Quadranten

  sehr hoch

  hoch

  feststellbar

  gering

Art des Oberflächen-
wasservorkommens
im Quadranten

ohne Gewässer

Bach,
kleine Gewässer

Fluß

Waldanteil in %
der Fläche des
Quadranten

  75 bis 100

  50 bis   75

  25 bis   50

    1 bis   25

   ohne Wald

Mittlere Höhenlage
des Quadranten in m

540 bis 600

500 bis 540

460 bis 500

420 bis 460

380 bis 420

340 bis 480

300 bis 340

Maßstab  1: 250000

0 2 5 km1 3 4

B22B22B22

B85
B85
B85

HollfeldHollfeldHollfeld

WaischenfeldWaischenfeldWaischenfeld

MistelgauMistelgauMistelgau

EckersdorfEckersdorfEckersdorf

HeinersreuthHeinersreuthHeinersreuth

BAYREUTHBAYREUTHBAYREUTH

ObernseesObernseesObernsees

B22B22B22

B85
B85
B85

HollfeldHollfeldHollfeld

WaischenfeldWaischenfeldWaischenfeld

MistelgauMistelgauMistelgau

EckersdorfEckersdorfEckersdorf

HeinersreuthHeinersreuthHeinersreuth

BAYREUTHBAYREUTHBAYREUTH

ObernseesObernseesObernsees

B22B22B22

B85
B85
B85

HollfeldHollfeldHollfeld

WaischenfeldWaischenfeldWaischenfeld

MistelgauMistelgauMistelgau

EckersdorfEckersdorfEckersdorf

HeinersreuthHeinersreuthHeinersreuth

BAYREUTHBAYREUTHBAYREUTH

ObernseesObernseesObernsees

B22B22B22

B85
B85
B85

HollfeldHollfeldHollfeld

WaischenfeldWaischenfeldWaischenfeld

MistelgauMistelgauMistelgau

EckersdorfEckersdorfEckersdorf

HeinersreuthHeinersreuthHeinersreuth

BAYREUTHBAYREUTHBAYREUTH

ObernseesObernseesObernsees

eines Erlebnisbades in Obernsees eine
Landschaftsbewertung vorgenommen.
Dabei ging man davon aus, dass eine
Landschaft um so attraktiver für den
Besucher erscheint, je mehr sie sich
durch Vielfältigkeit auszeichnet. Die
Kartenserie 5 zeigt die Analyse der
Gewässervorkommen, des Bewaldungs-
grades, des Reliefs und schließlich der
Vielfältigkeit der Landschaft als Aus-
druck ihrer Attraktivität. Der hier be-
trachtete Raum erweist sich überwie-
gend als landschaftlich geeignet für eine
touristische Entwicklung. Lediglich im
östlichen Teilbereich befindet sich eine
waldfreie, landwirtschaftlich geprägte
Fläche mit geringerer Attraktivität.

Die Sicht der Touristen
Gegenüber den Eignungsanalysen von
Planern bei touristisch noch nicht ent-
wickelten Gebieten spielt der subjekti-
ve Eindruck der Reisenden letztlich die
entscheidende Rolle für die effektive
Nachfrage. Von den vielfältigen Verfah-
ren zur Wahrnehmungsanalyse werden
einige Beispiele gezeigt:

Als Beispiel für eine Imageanalyse
kann der Vergleich der Märkischen
Schweiz mit dem Spreewald als Zielge-
biete des Berliner Ausflugsverkehrs die-

nen C. Der Bilderserientest aus der
Umweltumfrage des Eidgenössischen
Amtes für Verkehr aus dem Jahr 1976/
77 in Bern 1 ist immer noch ein her-
vorragendes Beispiel für das Phäno-
men der kognitiven Dissonanz, d.h. für
das Auseinanderklaffen zwischen geäu-
ßerter Einstellung und Handeln. Rund
zwei Drittel der befragten schweizeri-
schen Haushalte würden gerne einen
Ferienaufenthalt in eher harmonisch
traditionellen Siedlungsformen verbrin-
gen, jedoch die effektive Nachfrage
sieht deutlich anders aus.

Einen weiteren Weg zur Erfassung sub-
jektiver Einschätzungen einer Fremden-
verkehrslandschaft bietet die Ermittlung
eines A semantischen Differenzials 2.
Die subjektive Einordnung eines Frei-
zeitraumes zwischen Extrembegriffen er-
gibt zwar keine absolut verwendbaren
Beurteilungswerte, vermag jedoch durch-
aus aussagekräftige Tendenzen zu vermit-
teln. Bei dem Vergleich der zwei im Bei-
spiel abgefragten Bonner Naherholungs-
gebiete wird deutlich, dass der Wester-
wald von den Befragten als einsames, na-
turnahes Wandergebiet geschätzt wird,
während die Vorzüge des Siebengebirges
in seiner Nähe und Vertrautheit gesehen
werden.?
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